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Abend - Ausgabe.
Die Reichslogssesfierr 1898/1900.

Dank der Dampfkraft , mit der der Reichstag in den
kurzen letzten Tagungsabschnitten nach dem Osterfest ge¬
arbeitet hat , ist es am Dienstag gelungen , diese Doppel¬
session des Reichstags , welche nicht nur die längste , sondern
auch die arbeitreichste gewesen ist , die der deutsche Reichstag
bisher zu verzeichnen hatte , zu Ende zu fuhren . Zwei-
hundertneun Sitzungen , die sich zudem nicht selten bis acht
Uhr Abends und sogar noch später hinzogen , hat der
Reichstag in dieser langen Session abgehalten . Am
16 . Juni 1898 fanden die Wahlen zum Reichstag statt.
Am 6 . Dezember 1898 wurde die Session eröffnet , am
26 . Juni 1899 wurden die Sitzungen vertagt , am
14 . November trat der Reichstag wieder zusammen und am
Dienstag endlich konnte die ungewöhnlich lange Session ge¬
schlossen werden , nachdem cs glücklich gelungen war , den
bei Weitem größten Theil des Arbeitsstoffes , dessen Er¬
ledigung dem Reichstag oblag , zu bewältige » .

Sehr unfriedlich ließ sich die Session an und sehr
friedlich ist sie ausgcgangen , sodaß von ihrem Verlauf das
Wort gilt : das Ende krönt das Werk ! Wiederholt schwebte
das Damoklesschwert der Auflösung über dem stattlichen
Parlamentspalast am Königsplatz , aber die Gewitter , welche
die parlamentarische Atmosphäre verdüsterten , entluden sich
nicht . Zuerst schien der Kampf um den Gesetzentwurf „zum
Schutz der Arbeitswilligen " der Reichstagssession ein jähes
Ende bereiten zu sollen , aber auch hier bewährte sich das
weise Wort : es kommt Alles anders ! Der Reichstag be¬
reitete der Vorlage mit starker Mehrheit ein sang - und
klangloses Ende , und „ es ging auch so !" Der Reichstag
wurde weder aufgelöst , noch ereignete sich sonst eine der von
den Nnglückspropheten angedrohten Folgen , sodaß sich die
Volksvertretung in Ruhe der Erledigung ihres stattlichen
Arbeitspensums widmen konnte.

Unter diesem Arbeitspensum steht der Bedeutung nach
an der Spitze , der Zeit nach an letzter Stelle das Flotten¬
gesetz. Auch dieses Gesetz drohte eine Zeit lang zu einem
scharfen Konflikt zwischen der Regierung und der Mehrheit
des Reichstags zu führen , aber die dichten Nebel zerstreuten
sich bald und die Wellen der Opposition verschlangen nicht
„Schiffer und Kahn " . Die Flottenvorlage wurde in ihren
Hauptbestandtheilen zum Gesetz erhoben , und wenn auch die
Auslandsschiffe gestrichen wurden , so gilt doch für sie das
Wort : aufgeschoben ist nicht aufgehoben ! Mit 201 gegen
103 Stimmen nahm der Reichstag am Dienstag in der end¬
gültigen Abstimmung die Flottenvorlage an und brachte
damit ein Werk von weittragender nationaler Bedeutung zu
glücklichem Abschluß.

Noch weit heißere Kämpfe fanden endlich um die lex
Heinze statt , die zu einer Erregung der öffentlichen Meinung
führte , wie wir sie seit den Zeiten des Umsturzgesetzes nicht
erlebt haben . Aber auch dieser heftige Kampf endete mit
einem versöhnlichen Ausgleich , bei dem freilich die Versöhnlich¬
keit mehr äußerlicher Natur war . Die lex Heinze wurde
Gesetz, nachdem ihr die „ Giftzähne " ansgebrochen worden
waren . Was die übrigen Leistungen des Reichstags betrifft,
so können wir uns mit einer kurzen Aufzählung begnügen,
da wir sie erst unlängst bei Gelegenheit der Pfingstpause
des Reichstags eingehend erörtert haben.

Stattlich genug läßt sich diese Aufzählung an . Da
lst die Novelle zum Postgesetz , welche den privaten Wett¬
bewerb unterdrückte , aber immerhin dem Publikum einige
Verkehrserleichterungen brachte . Nach heftigen Kämpfen
kam das Fleischbeschaugesetz mit Hülfe eines Kompromisses
zu Stande , und auch bei der Novelle zur Gewerbeordnung,
welche den Angestellten in Handel und Gewerbe wesentliche
Vergünstigungen bringt , ergab sich mancherlei Widerstreit
der Interessen . Als besonders erfreuliche Fortschritte können

llufallversicherungsgesctzes , das Münzgesetz,
^ ^ wes unserer hinkenden Währung langsam ein Ende macht,
j™ Reichsseuchengesetz und das Gesetz über die Aufhebung
des Verbots der Verbindung zwischen politischen Vereinen
begrüßt werden . Von den kleineren Vorlagen , welche der
Reichstag glücklich erledigt hat , sind zu nennen die Gesetze
über die Patentanwälte , über die Bestrafung der Entziehung
nektrischer Arbeit , über die Konsulargerichtsbarkeit , über die
Rechtsverhältnisse in den Schutzgebieten , über die Post-
Oampfl'ĉ tffSDcrbinbuugcn mit Afrika , über dieKabelverbinduug
mit England , die Verlängerung des Handelsprovisoriums
mit England auf ein weiteres Jahr und das Ilebereinkommcn
mit Oesterreich -Ungarn zum Schutze der Urheberrechte an
Werken der Litteratur , Kunst und Photographie . Auf dem
Gebiet der äußeren Politik ist als ein besonders erfreuliches
Greigniß die für Deutschland günstige Lösung der Samoa¬
frage zu erwähnen.

Unerledigt ist die Seemannsordnung mit den dazu¬
gehörigen Gesetzentwürfen , deren Erledigung ebenso wie die
der noch nicht fertig gestellten Vorlage über die Beaufsichtigung

der Privatversicherungsgesellschaften und des Weingefetzes
der nächsten Session zufällt , die sich außerdem noch mit der
schwierigen und wichtigen Reform des Krankenversicherungs-
gesetzcs zu befassen haben wird . Den dunklen Punkt in der
vergangenen Session bildete die chronische Beschlußunfühig-
keit , unter der die Arbeit des Parlaments litt . Hier und
da wird zwar behauptet , daß die Negierungen dem Heil¬
mittel gegen die Beschlnßunfähigkeit , der Bewilligung von
Diäten , geneigter seien als bisher , aber es dürfte noch
manches Jahr vergehen , bis für die ReichstagSabgeordneten
beendet ist die „diütenlose , die schrecklicheZeit !"

Deutsches Reich.
Ein Kanzler wort.

Die patentirlen Wächter der Ordnung muß ein Entsetzen
befallen , wenn sie in des Reichskanzlers Flottenrede aus¬
geführt finden , daß der deutsche Einheitsgedanke das
Ferment der revolutionären Bewegung von 1848 gebildet
habe . „ Schon glaubten wir uns am Ziel , als jene
Bewegung an der Ungunst der Verhältnisse scheiterte . " Dies
sagt Fürst Hohenlohe , der kein radikaler Mann ist, der aber
die Geschichte ohne Scheuklappen betrachtet und für geschicht¬
liche Nothwendigkeitcn Vcrständniß hat . Wenn aber der
Reichskanzler das Jahr 1848 mit so unbefangener
Sachlichkeit und Objektivität würdigt , wie konnte er als
verantwortlicher Staatsmann alsdann zusehe », daß ein so
häßlicher Feldzug gegen die städtischen Behörden Berlins
geführt wurde , die mit der würdigen Hcrrichtnng des Fried¬
hofes der Märzgefallenen nur eine Dankesschuld hatten
abtragen wollen ? Widersprüche überall , wohin man auch
in unserm öffentlichen Leben blickt.

Der deutsch - schweizerische Niederlassungs-
Vertrag.

In dem Streit zwischen der Schweiz und dem Deutschen
Reich über die Auslegung des Niederlassungsvertrags vom
31 . Mai 1890 ist Manches unklar . In der Schweiz ist
eine lebhafte Erregung darüber entstanden , daß preußische
Behörden mehrere in Preußen ansässige militärpflichtige
Schweizer aufgefordert haben , sich binnen einer bestimmten
Frist darüber auszuweiscn , daß sie in der Schweiz der Militär¬
pflicht genügt haben ; andernfalls sollen sie sich zur Aufnahme
in den preußischen Staatsverband anmeldcn , wenn sie nicht
ausgewiesen werden wollen . Man muß dem Berner Buudes-
rath wie der Presse der Schweiz zusiimmen , wenn beide
finden , daß mit solchem Ansinnen Artikel 5 des erwähnten
Niederlassungsvertrages verletzt wird . Dieser Artikel lautet:
„Die Angehörigen des einen der beiden Länder , welche in
dem andern wohnhaft sind, bleiben den Gesetzen ihres
Vaterlandes über die Militärpflicht oder die an deren
Stelle tretende Ersatzleistung uniermorfen und können des¬
halb in dem Lande , in welchem sie sich aufhaltcn , weder zu
persönlichem Militärdienste noch zu einer Ersatzleistung au¬
gehalten werden " . Daraus geht denn wohl hervor , daß die
hiesigen Behörden aus dem Vertrage keine nachweisbareBefugni ß
zu der mitgetheilten Aufforderung und Androhung herleitcn
können . Man braucht sich nur vorzustellcn , welchen Ein¬
druck es bei uns machen müßte , wenn in der Schweiz das¬
selbe Verfahren eiugeschlagen würde , um die Seltsamkeit des
gewählten Vorgehens ganz zu begreifen . In der Schweiz
kümmert man sich nicht darum , ob die dort ansässigen
Reichsdeutschen ihrer Militärpflicht genügt haben , und man
hat auch nicht das Recht dazu , sich hierum zu kümmern.
Neuerdings hat nun aber der schweizerische Bnudesrath das
Zugestündniß gemacht , daß die militärpflichtigen Schweizer in
der Thatnachweisenmüssen,obsiein der Heimath Militärdienste
getha » oder doch Militürstcuer gezahlt haben , wofür prcußischer-
seits ausdie Forderung verzichtet wird , daß solche Schweizer , die
zu Hause nicht der Militärpflicht genügt haben , ihre Auf¬
nahme in den preußischen Staalsvcrband nachsuchen sollen.
Es kann keine Frage sein, daß die in der Schweiz an diesem
Abkommen geübte Kritik ebenso zutrifft , wie die an der
ursprünglichen in Berlin erhobene Forderung . Wenn man
sich in Bern zu dem erwähnten Entgegenkommen doch ent¬
schlossen hat , so haben wir den Eindruck , daß es haupt¬
sächlich im eigensten schweizerischen Interesse geschehen ist.
Denn den Behörden der Nachbar -Republik kann es ja nur
erwünscht sein , wenn durch die Mitwirkung der deutschen
Behörden eine zuverlässige Kontrolle über die Erfüllung
der militärischen Pflichten Seitens der jungen Schweizer-
Bürger ermöglicht und erleichtert wird . Aber diese
materielle Seite der Sache ist natürlich etwas Anderes
als die reine Rechtsfrage , und was diese , betrifft , so
kann wirklich kein Streit darüber sein , daß der Nieder¬
lassungsvertrag von 1890 nichts weiter verlangt als die
Beibringung eines HeimathSscheincs und eines Leumunds¬
zeugnisses , daß also nunmehr neue Ausweise gefordert
werden , die sich als vertragswidrig darstellen . Im Ucbrigen
ist es bisher nicht genauer bekannt geworden , von wem die
erste Anregung zu dem diesseits beliebten Verfahren aus-
gegangcn ist, ob von dem preußischen Ministerium des Innern
selbständig oder auf Verlangen eines anderen Ressorts.

Außerhalb Preußens scheint keine zweite Bundesregierung
den Vertrag von 1890 zum Gegenstände neuer Auslegungen
gemacht zu haben.

1866 bis 1900.

Wie man sich erinnert , protestirte Lord Salisbury vor
Kurzem lebhaft gegen jenen Theil der öffentlichen Meinung,
der aus seinen früheren Worten : „wir wünschen keine
Gebietserweiterung und keine Goldfelder " geschlossen hatte,
daß eine Einverleibung der beiden Burenrepubliken nicht
beabsichtigt sein könne . In London empfindet man es be¬
greiflicher Weise sehr unangenehm , daß der leitende Staats¬
mann nun doch einmal so gesprochen hat , wie es eben
geschehen ist , daß er also in Widerspruch mit sich selbst
gerathen müßte , wenn jetzt die Einverleibung erfolgen sollte,
und man bemüht sich, Beispiele heranzuziehen , die eine etwaige
Annexionspolitik einigermaßen rechtfertigen , mindestens ent¬
schuldigen könnten . Beim Suchen nach solchen Beispielen
sind unter Anderen die „Daily News " auf die
Geschichte von 1866 zurückgegangen , und man kann
nicht umhin , zuzugeben , daß die Aehnlichkeit der Verhältnisse
etwas Ueberraschendes hat . Die preußische Politik drang
damals ebenso lediglich auf Reformen , wie jetzt die englische
in Südafrika . Von Gebietserweiterungen war bis zum
Ausbruch deS Krieges keine Rede . Nach dem Kriege aber
wurde die Einverleibung von Hannover , Kurhcssen , Nassau
und Frankfurt am Main als ein Zwang politischer Noth-
wendigkeit erklärt , und dies geschah in der Botschaft des
Königs Wilhelm an den Landtag . Einer Abordnung aus
Hannover , die ihn bat , von der Einverleibung dieses König¬
reichs abzustehcn , erwiderte König Wilhelm : „Es ist wahr,
ich sagte , daß meine Absichten auf keine anderen als auf
moralische Eroberungen ausgingen . Diese Worte sind viel
verlacht und bespöttelt worden , aber ich versichere, daß ich
nurdiescAbsichthatte . undwennichalsSiebzigjährigergezwungen
worden bin , gewaltsame Eroberungen zu machen, so bin ich
dazu drrrch die Rücksicht auf die Sicherheit meines Landes
getrieben worden ." (Der deutsche Wortlaut der Ansprache
des Königs liegt uns im Augenblick nicht vor , wir übersetzen
aus dem Englischen .) Der König wandte sich dann noch
sehr scharf gegen die Machenschaften und Verleumdungen der
europäischen Presse , deren Zielpunkt die preußische Politik
sei . Es ist zu verstehen , wenn man sich jenseits des Kanals
eifrig an die Vergleichung von 1866 und heute hält . So
groß die Unterschiede zwischen den weltgeschichtlichen Noth¬
wendigkeitcn in der damaligen preußisch -deutschen Politik
und den kleinen und kleinlichen Dingen sind, aus denen sich
die südafrikanische Frage zusammcnsetzt , so eigeuthümlich
verwandt sind in der That die Aeußerlichkeiten des Vorher
und Nachher in der Bismarck ' scheu Politik von 1866 und
derjenigen Salisburys.

* * *

* Kof - und Rersonal -Uachrichte». Der„Reichs-Anzeiger"
meldet die Verleihung des erblichen Adelstitels an den Staats¬
sekretär Tirpitz.

* Kakseettches Telegramm . Der Kaiser
richtete an die Direktion der „Hanlbnrg -Amerika -Linie " auf
deren telegraphischen Glückwunsch zur Annahme der Flotten¬
vorlage  folgende Antwort:

„Ich danke Ihnen für Ihr Telegramm ! Ich that mein Bestes
und bin dankbar und hocherfreut , zum Ziele gelangt zu sein . Der
treuen und unermüdlichen Hülfe aller Meiner Mitarbeiter lasse Ich
dabei in Dankbarkeit alle Anerkennung widerfahren . Nun aber
weiter , daß unsere Flotte auch bald wirklich Achtung gebietend auf
dem Meere erscheinen kann , als ein Kraftzuwachs in Meiner Hand,
der Welt den Frieden zu belvahren ! Wilhelm . I . It ."

* Kerlin , 15 . Juni . Zur Verstärkung der Kameruner
Schutz truppe  soll bereits Anfang Juli ein Kouuuando von
Offizieren und Nnteroffiziereir von Hamburg ausfahren . Die gesetz¬
lich beschlossene Verstärkung um 1050 Mann soll in einem halben
Jahr ausgcführt werden , damit dieTschndsec -Expedition im .tziuter-
lande bei Beginn des nächsten Jahres eingelcitet werden kan».

* Rundschau im Reiche . DieHambnrger Einkommen¬
steuer  hat im Jahre 1808 18,2 Millionen Mark eingetragen . Nach
Abzug der Aktiengesellschaften waren im Hamburgischeil Staat
168,718 Steuerzahler vorhanden , die annähernd 16 Millionen Mark
Steuern zahlten . — Der in Leipzig tagende Kongreß der deutschen
Berufsteuerwchren  beschloß die Gründung eines Verbandes
deutscher Berufsfeuerwehren.

Vrenszischer §a„- tag.
Berlin . 13 . Juni.

Abgeordnetenhaus.
Das Abgeordnetenhaus hat heute in dritter Lesung den Gesetz,

entwurf , betr . die Erweiterung des Stadtkreises Frankfurt a . M .,
und in zweiter Bcrathung das Pensionsgesetz für evangelische
Organisten , Kantoren und Küster angenommen . Ohne erhebliche
Debatte wurden die beiden Gesetze, betr . die Verpflichtung der
Gemeinden zur Bullenhaltung in den Provinzen Hannover und
Westfalen , in erster und zweiter Lesung erledigt . Es folgte alsdann
die einmalige Berathung des Entwurfs und Kostenanichlags für
den Umbau des Sitzungssaales des Abgeordnetenhauses . Die Kosten
sind auf 220,000 Mk . veranschlagt . Im Laufe der Debatte beantragte
der Abg . Bockelb erg (konsO den Beschluß anszuietzen bis zur
Vorlcgung eines Modells . Dieser Antrag wurde abgelchnt und
die Vorlage darauf angenommcii . Es folgen Petitionen . —
Bei der Berathung der Petitionen von Lokomotivführern um
Gehalts - und Pcnstonsverbcsscrung erklärt Minister v . Thielen,
die Gehaltserhöhung müsse als abgeschlossen betrachtet werden . Mit
solchen Petitionen werde die Ordnung und Disziplin gerade bei
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den Beamten untergraben, auf deren unbedingte Zuverlässigkeit
Staat und Gesellschaft den größten Werth legen müßten. Dein
Minister gingen Briefe zu, welche von Abgeordneten an Beamte
gerichtet sind, die sie zur Stellung weiterer Forderungen er-nuu'.terten. Diese Briefe cirkuliren, mechanisch vervielfältigt, unter
den Beamten. Es werde den Abgeordneten selbst doch nicht an¬
genehm sein, daß ihre Briefe in der W»lt umherwandern. lieber
die Petitionen wird gemäß dem Kommissionsantrag zur Tages¬
ordnung übergegangen. Nächste Sitzung Freitag, 11 Uhr: Kleinere
Vorlagen und die vom Herrenhaus zurückzuerwartcuden Gesetz¬
entwürfe. Schluß nach3 Uhr.

Herrenhaus.
Fortsetzung der Berathung der Waarenhaussteuervorlage. Das

Haus nahm heute nach längerer Berathung die Waarenhaussteuer¬
vorlage mit folgenden Abänderungen der Beschlüsse des Ab¬
geordnetenhauses an: § 1 erhielt einen Zusatz, der dem Minister
die Ermächtigung erthcilt, gemeinnützige Unternehmungen von der
Anwendung des Gesetzes auszunehmen. (Diese Bestimmung ist zu-
aeschnitten' auf das Berliner Waarcnhaus für Offiziere und
Beamte.) Die Steuerskala beginnt mit 400,000 Mk. Umsatz.
Die erste Steuerstufe wurde herabgesetzt von 9000 auf
8000, die zweite von 6750 auf 5560 Mk. _Bei der
Gruppeneinthcilung in Gruppeb wurde anstatt „Bettstellen und
Polstermöbel" unter besonderer Berücksichtigung der Verhältnis,e
am Rhein und speziell in Köln„Möbel aller Art" gesetzt. Die
Gruppe d (Kurzwaaren) wurde gestrichen. Die Ausfuhrnngs-
bestimmunqen wurden dahin geändert, daß bereits bestehende Waareii-
häuser für das Jahr 1901 nur die Hälfte der Steuer zahlen. Ob
das Gesetz in dieser Session noch zu Stands kommt, muß infolge
des Zusatzes zu § 1 und angesichts der Stellungnahme des
Abgeordnetenhausesgegen die Beamten und Offiziersvercine nun¬
mehr zweif elhaft erscheinen.

A«slar»r.
»Frankreich. Der Schah von Persien  ist Mittwoch

Abend9*/« Uhr in Contrexeville eingetroffen. Der Zug bestand
aus 10 deutschen Wagen.

* Groöbritannir». Das Kolonialamt veröffentlicht ein
Telegramm über die Lage in Kumassi,  wonach sännntliche
Europäer und die cingeschlossenen englischen Truppen der Stadt
auf halb- Rationen gesetzt sind. Die entsandten HulsStruppen
werden schwere Kämpfe zu bestehen haben, da die Rebellen
energischen Widerstand zu leisten sich anschicken.

* lUunünien. Die Regierung verbot die weiteren gruppen¬
weisen Fußmärsche der auswandernden Israeliten.
Dafür erhalten mittellose Emigranten freie Bahnfahrt bts zur
Lcmdesgrcnze. Minderjährige dürfen ohne Erlaubniß der Eltern
keine Passe me hr erhalten.

Der Krieg in Südafrika.
wb. London. 13. Juni . Die Verluste BullerS  in den

Kämpfen am 10. und 11. d. M. betragen: 2 Offiziere unb-26 Mann
tobt, 6 Offiziere und 126 Mann verwundet. 2 vermißt.

wb. Laudon. 14. Juni. „Daily Expreß" nieldet aus
Lourenco Marques  vom 13.Juni : In der Nahe von Eerstcn-
fabriken und Donkersock fanden Kämpfe statt. . Die engU,chen
Linien hatten eine Länge von 25 englischen Merlen. Die Eng¬
länder wurden zurückgcschlagen. Das Kommando von
Ermeloo that sich dabei besonders hervor. Dre beiderseitigen Ver¬
luste sind noch nicht bekannt. Eerstenfabrrken liegt 15 engl,che
Meilen östlich von Pretoria, Donkersock5 Meilen weiter östlich
und etwas südlich von der Eisenbahn.

bd, London. 14. Juni . Nach einer Meldung aus Vryburg
zieht sich eine Abtheilung von etwa 1000 Buren nnt 30 Wagen
vor den Truppen des Generals Warren  zurück. Dieselben
befinden sich augenblicklich in Kurunian.

bä. London. 14. Juni Aus Leriva  wird gemeldet: Ein
Offizier und mehrere Soldaten, welche von General Clery rn Be¬
gleitung eines einflußreichen Burghers in die Umaebung gesandt
wurden, angeblich um die Ergebung einer Anzahl Buren entgegen
zu nehmen, sind nicht zurückgekehrt.

bd. London. 14. Juni . „Daily Expreß" meldet aus
Lourenco Marques  vom 12. b. M.: Gcruchtweye verlautet,
die englisch- Regierung habe den Buren-Generalen Botha nnd
Delarcy auf indirektem Wege eine Pension von 12,500 Pfund
Sterling angeboten, wenn dieselben die Waffen mederlcgen wurden.
In RegierungSkrcisen versichert man, von diesem Vorschlag keine
Kenntniß zu haben. (Die Engländer versuchcn's demnach mit Be¬
stechung, wenn die Nachricht sich bestätigt.)

bd. Berlin . 15. Juni . Das „Berliner Tageblatt" nieldet ans
London:  Krüger und Reitz sind noch in Machadodorp. Die
Regierung soll jedoch demnächst in die felsige vertheidigungsfahige
Gegend von Nelspruit verlegt werden.

bd. Kerlin . 14. Juni. Die „Vossische Zeitung" meldet aus
London:  Der Dampfer„Mavin" von der ostmdischen Linie hat
gestern den Hafen Fiume mit 500 Pferden verlassen, die für eng¬
lische Rechnung angekauft wurden und nach Südafrika transportirt

Ans Kunst nud Leben.
* Ans Briefen der Dnfe. Interessante Züge

ans dem Leben der Eleonore Düse enthält ein längerer
Aufsatz über die Künstlerin, den Helen Zimmern anläßlich
des Gastspiels der Düse in London in dem soeben er¬
schienenen Heft der „Fortnightly Review" veröffentlicht. Sie
theilt darin einige Briefe mit, die die große Schauspielerin
früher an befreundete Personen geschrieben hat. Eleonore
Düse hat cs oft, auch nachdem sie schon berühmt geworden
war, erleben müssen, daß sie auf das Publikum Zuerst keinen
günstigen Eindruck machte. Besonders war dies bei ihrer
ersten amerikanischen Tournee der Fall. Sie erzählt in
einem Brief an eine Freundin, wie sie bei ihreni ersten
Besuch in Rio de Janeiro ein ihr anfänglich ungünstig ge¬
sinntes Publikum für sich gewann. Ein Mitglied ihrer
Truppe war dort bedenklich erkrankt und die Düse hätte am
liebsten die Stadt sofort verlassen; aber sie war durch das
Engagement gebunden und blieb. „Den ersten Abend",
schreibt sie weiter, „wurde„Fedora" gespielt; das Publikum
mar kalt, und die Vorstellung ein völliges Fiasco. Es mar
ein ungeheures Theater, ich fühlte mich schwach und klein
darin, und es schien mir unmöglich, meine Stimme bis zum
Hinteren Parterre hörbar zu machen. Ich mußte zu Loris
sagen„Ich liebe Dich", wie ich gesagt haben würde„Mach,
daß Du fortkommst", nur damit meine Stimme weit genug
dringe. Ein beständiges quälendes Gemurmel von ttntcr-
haltung hörte im Parquet und in den Logen bis zum Ende
der Vorstellung nicht auf; mein Kopf und meine Stinime
waren erschöpft. Ich wechselte mein Kleid so schnell als
möglich, stürzte nach Hause und schloß mich in meinem
Zimmer ein. Welche Traurigkeit, welche Leere fühlte ich
nach jenem Abend. . . Am nächsten Tag brachten die
Zeitungen überhaupt keine Kritik der Ausführung
und meinten nur, ich hätte etwas an niir,
das auf das Publikum einen Eindruck gemacht
hätte, aber daß sie von meinen Worten, abgesehen von der
Schwierigkeit der fremden Sprache(mein weiches Italienisch

werden. In Ungarn sollen angeblich noch weitere 3000 Pferde für
den englische» Heeresbedarf angekauft worden sein.

bd. London. 14.Juni. Ueber 3000 Frauen  hielten gestern
in OueenShall eine große Lerfanimluug ab, worin sie gegen den
Krieg protestirtcn  und eine Beendigung des Konfliktes
forderten. Es wurden vier Tagesordnungen angenommen. In
der ersten verurtheilen sie den Krieg und die schlechte Politik der
Regierung, in der zweiten protestiren sie gegen den Versuch, die
Freiheit des Volkes zu beeinträchtigen, die dritte spricht sich für
die Erhaltung der beiden Bureu-Republikcn aus und die vierte
spendet den Buren-Fraucn den Ausdruck der Sympathie ihrer
englischen Schwestern.

-wb. Kapstadt , 13. Juni. Die Demission des Premier¬
ministers  rst nunmehr erfolgt und vom Gouverneur angenommen
worden.

bd. London, 15.Juni. „Daily Mail" meldet ans Lourenco
Marques,  daß ca. 100 Freiwillige verschiedener Nationalitäten
an Bord eines deutschen Dampfers hier eingetroffen sind, um sich
zu den Buren zu begeben.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  15. Juni.

o. Ke. Kel. K. Grostherrog Friedrich Franz von
Mechlenl-nrü-Kchn-erii, ist gestern Vormittag um 11", von
Bonn kommend, zum Besuche seiner Schwester, der im Hotel„Acgir"
hier wohnenden Herzogin Cäcilic von Mecklenburg-
Schwerin,  hier eingctrosfen. Der Großherzog machte mit seiner
Schwester verschiedene Einkäufe in der Stadt, unternahm mit
derselben eine Spazierfahrt nach der Platte und trat um 5" Uhr
die Rückreise nach Bonn an, wo der junge Fürst Universitäts¬
studien obliegt.

— Königliche Schauspiele. Morgen Samstag, den 16.Juni,
kommt anstatt der im Wochenspielplan angekündigten Vorstellung
„Bajazzo" und „Cavalleria rusticana“ „Der Trompeter von
Säkkingen"  zur Aufführung.

— Kurhaus . Das morgen Samstag Abend gelegentlich des
Gartenfestes im hiesigen Kurgarten anftrctende „Deutsche
Männer -Doppel - Quartett"  dürfte das Interesse aller
Freunde des Mqnnerqesangsin hervorragendem Maß in Anspruch
nehmen. In dem Bestreben, ein in jeder Beziehung wirklich
vollendetes Männer-Doppel-Quartett zu bilden, haben sich die
folgenden Opernsänger(Solisten) deutscher Bühnen zusammen-
aethan: Karl Bucha und M. Lnipold, seriöse Bässe vom
Hoftheater in Weimar und Stadtthcater Augsburg, Julius
Walther und Emanucl Voß, Heldentcnöre der Stadtthcater
von Würzburg und Aachen, Josef Horowitz und C. Hildc-
brand, lyrische Tenöre der Stadtthcater von Elberfeld und
Zürich, Gustav Landauer und I . Geßncr(Bariton) vom Stadt¬
thcater in Basel und Würzburg. Hierin dürfte schon im Voraus
die beste Garantie für die Vortrcfflnhkcit dieser Küustlervereinigung
liegen. Dieselbe wird während des Abendkonzerts in zwei
Abtheilnngen austrcten. Das große Feuerwerk wird ans nicht
weniger als 28 Nummern, darunter eine größere Anzahl Effektstücke,
bestehen. Der Eintrittspreis beträgt1 Mk.

o. Am Kaiser Friedrich -Denkmal sind heute, am
Todestag des Kaisers Friedrich, drei Lorbecrkränzc niedergelegt
worden, ein größerer von der Stadt, mit einer Schleife in
den deutschen Farben und dem Stadtwappen geschmiickt,
zwei kleinere, der eine mit schwarz-weißer und der andere,
vom Füsilier- Regiment v. Gersdorff (Hessisches) Nr. 80,
mit blauer Schleife, welche den Nameuszug des Negimcnts
trug Daneben waren auch bescheidenere Zeichen der unvergänglichen
Liebe und Verehrung für Kaiser Friedrich, einzelne Rosen- und
Kornblnnienstränßclien, zu benierken.

— Gderpostdirrktor Tomforde. Die „Franst. Ztg"
schreibt: Wie wir z» nnserm Bedauern vernehmen, ist Oberpost¬
direktor Tomforde am Dienstag an Blinddarm-Entzündung plötzlich
erkrankt und gestern in der Klinik des Herrn Vanitätsraths Prof.
Rehn einer Operation unterzogen worden. Das Befinden ist bis
jetzt zufriedenstellend.

— Mose,«fest. Wie bei dem heurigen schönen Rosenflor
vorausznsetzen war, laufen schon zahlreiche Anmeldungen von
privater Seite ein, welche kleinere und größere Auslesen aus ihren
Gärten zu dem guten Zweck für die Rosen-Ausstellung versprechen.
Der Ausstellungsraum wird schon an und für sich eine Sehens¬
würdigkeit sein; der Name des Herrn Weber  genügt, etwas Aus¬
erlesenes zu gewährleisten, und so wird auch die Ausstellung unter seiner
Hand eine ganz besondere Anziehungskraft durch ein wunderhübsch
duftiges und farbenreiches Arrangement besitzen. Voraussichtlich
dürften auch die Gärten Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich
zu Cronberg bei der Rosen-Ansftellnng vertreten sein, wie denn
der Ertrag des Festes einigen Wohlfahrtseinrichtnngenunserer
Stadt zu Gute kommen soll, welche Ihrer Majestät der Kaiserin

und ihr hartes Portugiesisch und noch härteres Brasilianisch!),
kaum die Hälfte gehört hätten. Die zweite Aufführung
war „Denise". Das riesige Theater war halb leer; vier
oder fünf Parquet-Rcihcn und vier oder fünf Logen, die
der Bühne am nächsten lagen, waren theilweise von der
Presse gefüllt. Und hier herrschte ein wenig Aufmerksamkeit.
Meine arme einfache Denise. ohne schöne Kostüme, ohne
Rang, die so unähnlich der fieberhaft erregten Fedora ist,
erzwang sich Anfinerksamkcit. In dem ersten und zweiten
Akt weinte ich, und im dritten machte ich sie weinen, so
viel ich wollte und so viel ich konnte". Unmittelbar nach
der Aufführung der „Denise" starb der erkrankte Schau¬
spieler der Dusc-Trnppe, und zwei oder drei Tage Mer
erschien sie in ihrer dritten Rolle, „Fernande". Es
war, als ob sie vorher unter dem beständigen Druck der
Angst um ihren Kollegen gestanden hätte; jetzt spielte sie
frei und riß die Zuschauer mit sich fort. Es war ein großer
Triumph: „Niemals", erzählt sie, „fühlte ich ein so über¬
volles Herz, so viel Mnth, so viel Ueberlegnng, so viel
Willen, wie an jenem Abend. Ich spielte gut, herrlich, das
kann ich Ihnen gestehen, denn Sie sind gut und mißverstehen
es nicht." In demselben Brief spricht die Künstlerin auch
von ihrer kleinen Tochter: „Wir gehen am 8. September
von hier fort nach Buenos Aires. Dort werden wir bis
Bütte November bleiben. Dann werden wir, wie wir es
bereits abgemacht haben, zum Herbst nach Rom segeln und
zu Weihnachten in Nom sein. Bevor ich wieder an¬
fange zu spielen, werde ich nach Turin gehen und
mein kleines Mädchen vom Lande holen. Ich will
sie mit mir nach Rom nehmen. . . . Sie ist sehr-
hübsch, und sie hat einen sanften Charakter, das weiß
ich, das fühle ich. Bevor ich sie mit mir nehme, werde ich
drei oder vier, selbst zehn Tage in dem kleinen Ort bleiben,
wo sie ist, damit sie sich an mich und meine Liebkosungen
gewöhnt. So bald sie mich besser kennt, werde ich sie mit¬
nehmen, und in Rom soll sie in einem kleinen Bett neben
dem meinen schlafen. . ." Ein anderer Brief, den die Düse
mit ihrem Portrait an eine Freundin sandte, hat einen

Auguste Victoria  besonders am Herzen liegen. Ihre Majestät,
Höäistwelche, in Homburg weilend, über das Fest orientirt ist, hat
erst bei Ihrem jüngsten Aufenthalt hier über die Fortschritte der
betr. Einrichtungenein lebhaftes Jntereffe befindet.

o. Froknleichnamsfcst. Wenn der Hinimcl gestern auch
nicht immer frc»nd!ich, in den Vormittagsstunden sogar rcdjt trübe
und regendroYend dreinschaute, so konnte das Frohiilcichnamsfest
von der katholischen Gemeinde im Allgemeinen dock, in der üblichen
Weise begangen werden, der bedeckte Himmel kam der kirchlichen
Feier, der Prozession,  sogar sehr zu Statten. Dieselbe nahm
naä, dem Hochamt in der Bonifatiuskirche um 9 Uhr dort ihren
Ansgang und bewegte sich unter sehr großer Betheilignng von
Kindern, Frauen und Männern die Luisenstraße aufwärts, die
Kirchgasse, Fricdrich-, Wilhelm-, Rheinstrabe und über den
Luisenplatz zur Kirck>e zurück. Auf dem Wege waren
mehrere Altäre errichtet, vor denen mit dem Sanktissimnm,
das Herr Prälat Dr. Keller,  gefolgt von den Mit¬
gliedern de? Kirchenvorstandcs, unter dein reichverzierten
Baldachin, gewöhnlich„Himmel" genannt, trug. Halt gemacht, das
Evangelium gesungen und der Segen gespendet wurde. Der
Lnisenplatz böt wieder Gelegenheit, daß sich alle Prozessions-
thcilnchincr vor dem daselbst am Waterloo-Denkmal errichteten
Altar sammeln konnten und, umrahmt von der schönen Linden-Allee,
bot die dichte Menge der Gläubigen durch die buntfarbigen Kleider,
Hüte und Sonnenschirme der Mädchen und Frauen, sowie die zahl¬
losen Fahnen und Fähnchen ein äußerst anziehendes Bild. Nach der
letzten Andacht daselbst erfolgte unter dem Geläute aller Glocken
und den brausenden Tönen der gewaltigen Orgel der Einzug in
die Kirche, woselbst die Feier mit dem Lobgesang„Großer Gott,
wir loben Dich" schloß. Da in den Nachmittagsstunden wieder¬
holt Gewitterregen niedergingcn und sich die Temperatur merklich
abgekühlt hatte, konnte sich die gesellige Feier  Unter den
Eichen nickit in der üblichen Weise entwickeln, immerhin waren,'
als gegen Abend das Wetter besser wurde, die beiden Schützen-
wirlhschaftcn dicht besetzt. Für Unterhaltung sorgten außer zwei
Musikkapellen die Gesangschöre der verschiedenen katholischen Vereine.

— Der Anska» dev Dlaffrrmrrks. Im „Reichsanzeiger"
wird folgende Allerhöchste Entschließung veröffentlicht: Auf den
Bericht vom 11. April d. Js . will Ich der Stadtgemeinde Wies¬
baden auf Grund des Gesetzes voin 11. Juni 1874(Gesetz-Samm-
lung S . 221) hiermit das Recht verleihen, das Grundcigenthum
welches zur Durchführung des geplanten Ausbaues des städtischen
Wasserwerks»och erforderlich ist, im Wege der Enteignung zu er¬
werben oder, soweit dies ausreichend ist. mit einer dauernden Be¬
schränkung zu belasten. Der eingereichte, das generelle Projekt dar»
stellende Plan folgt zurück. Berlin, den 7. Mai 1900. gez.
Wilhelm  U ., v. Thielen, Freiherr v. Hammerstein, Brefeld,
Stndt, Freiherrv. Rheinbaben. An die Minister der öffentlichen
Arbeiten, für Landwirthschaftec., für Handel und Gewerbe, der
geistlichen ec. Angelegenheiten und des Innern.

o. Aar - und WnlKmiitzlstraße-Veriiindung . DerWagen-
und Fußgänger-Verkehr durch die Aar- und Walkmllhistraße nach
dem Walde wird immer größer und bei dem Betrieb der elektrischen
Straßenbahn auch beängstigender. Die Verthcilung des Verkehrs
durch einen Verbindungsweg zwischen den beiden geuanntenStraßen
ist sehr erwünscht. Die Rothwendigkeit eines solchen Fußweges
aber wird durck) das ständige Ilcbcrwandern der Wiesen und
Bleichen bewiesen. Ein Fußweg wäre am passendsten zwischen
Aarstraße Haus Nr. 20 und der Bachmayerstraße. Die städtischen
Körperschaften haben bekanntlich bereits ein dementsprechendes
Projekt genehmigt nud die Verwaltung ist mit der Ausführung
desselben beauftragt. Nunmehr liegt cs nur noch daran, daß die
Besitzer der berührten Grundstücke eine schmale Fläche für diesen
Zweck pachtweise zur Verfügung stellen. Einzelne sollen ihre Bereit¬
willigkeit hierzu schon erklärt haben und die klebrigen werden dies
sicher auch noch thun, damit die so nothwcndige und von der
ganzen Gegend seit Jahren so sehnlichst gewünschte Verbindung
zwischen Aar- und Walkmühlstraße endlich zu Stande kommt.

— Arl»eits »ach«vriv. Die IV. Konferenz der öffentlichen
Arbcits-Vcrmittelungsstcllen der Rhein- und Maingegend findet
am Montag, den 18. Juni d. I .. Vormittags 11 Nhr, im Bürger¬
saal des Rathhauses dahier statt. Die Tagesordnung lautet:
1. „Der Arbeitsnachweis für Frauen, insbesondere für weibliche
Dienstboten". Vortrag des Herrn Dr. Herm. Frey,  Direktor des
Arbeitsnachweisesfür Frauen, Wiesbaden. Mittheilungcn des
Herrn V. E. Hawerländer,  Vorsitzender der AUgem. Arbeits-
uachweiSaustalt Köln, über die weibliche Abtheilnug des Arbeits¬
nachweises in Köln. 2. Vorlage der gemeinsamen Arbeitsnachweis-
Statistik des Verbandes für das abgelaufene Jahr durch Herrn
Dr. Bleicher.  Direktor des statistisä,en Amtes zu Frankfurt a.M.
3. Mitthcilungen über die Ausführung der Beschlüsse der letzt¬
jährigen Konferenz, insbesondere über das Gesuch an die preußische
Regierung, betreffend Subvention der Arbeitsnachweis-Anstalten,
durch Herrn Beigeordneten Dr. Schmidt -Mainz.  4 . Festsetzung
der Statuten (Berichterstatter: Herr Stadtrath Dr. Flesch
Frankfurta. M.). 5. Zeit und Ort der nächsten Verbands^

weniger ernsten Ton. Er zeigt, wie die Düse sich über ihre
eigenen in so großer Znhl verbreilcten „PortraitL"  lustig
macht. „An jenem Abend in Mailand, in der Loge zur
rechten Hand, hatten Sie mich nicht darum gebeten, aber ich
bat Sie, mein Portrait, daZ unvermeidliche Portrait der
Primadonna, anzunehmen. „La Düse", jene kleine Frau, die
durch ihre Häßlichkeit bei ihrem ersten Auftreten einen Erfolg
errang, wünschte ihr Portrait zu verschenken und ging also
zum Photographen. Der Photograph ist ein Schurke. Ich
war begleitet von dem gutenP., dem Künstleragentcn, der
die Kunst und Künstler sehr on gros behandelt. Diesen
beiden nun, P., der auch ein Schurke ist, und der Photo¬
graph, brachten ein Bild zu Stande, das so schwach war,
wie ich nie vorher etwas gesehen hatte. Hier ist es; neulich
erhielt ich cs. Es ist ein großer Vorhang, Leuchter mit
Kerzen darin, ein Spiegel in einem mit Blumen geschmückten
Nahmen, augenscheinlichBlumenkohl, Tische, Stühle, noch
mehr Blumen auf jeder Seite, selbst auf meinem unschuldige»
Kleid, das ich durchaus nicht als das Kleid erkannte, das
mir gefallen hatte. Schrecklich! Alles war in jener Photo¬
graphie, nur„La Düse" selbst war nicht darin".

* Verschiedene Mittheiinnsen . Das deutsche Rcich»-
ha us i u der P ar i ser WeI t a us stel l ungwurde vorgestern vom
Präsidenten Lonbct  unter Führung des deutschen Botschafters
in Paris, Fürsten Münster, und der Geheimrälhc Richter und
Lcwald in seinen säinmtlichen Räumen eingehend besichtigt. Lonbet
sagte, wie dein„Lokal-Anzeiger" aus Paris gemeldet wird, durch
die AussteUnng dieser französische» Meisterwerke habe der Kaiser
den Dank aller AusstcllungSbcsuchcr erworben. Wiederholt lobte
Loubet die ausgczcichnetcn architektonischen Anordnungendes
RcichöhauseS, sowie die malerische Ausschmückung des Treppcnharl cS
und widmete der Buchhandels-Ausstellung eingehendes Interesse.
Der Besuch währte eine halbe Stunde.

Dem Königlichen Kapellmeister Josef Schlar ist diirch Patent
des Herr» Ministers der geistliche», Unterrichts- und Med>z»,al-
Augelegcnhcitcn vom 2. Juni cr. das Prädikat „Professor ver¬
liehen worden.

Auf eine im Schaufenster der Römer ' scheu  Buchhandlung,
Lnnggasse, ausgestellte Serie interessanter Photographiccn  von
den diesjährigen Pa jj iouSspielen in Overammcrgau
sei aufmerksam gemacht.
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Versammlung. Nach Schluß der Sitzung Besichtigung der Geschäfts¬
räume des Arbeitsnachweises im Nnthhans. Gemeinsames Mittags¬
mahl nut Damen ist um 2'/- Uhr im Kurhaus(Couvert2.50 Mt'.).
Die Mitglieder der Konferenz haben freien Eintritt zu dem uni
4 Uhr tm Kurgarten stattftndenden Konzert. Da das Dnmen-
comits der hiesigen Anstalt an der Konferenz theilnehmen wird, so
wäre der Besuch auswärtiger Danicu sehr erwünscht.
. „ ^ ffliiuluachrichtri,. Herr I . M. Geis . General-Agent

- ôr)ü Mainz, ersucht uns unter Hinweis auf die am
13.Juni gebrachte Notiz wegen der General-Agentur der„Victoria"
m Wiesbaden Folgendes mitzuthcilen: „Die General-Agentur der
^Vrctona ttt Ä lesbaden bat nicht mein Bruder, Herr Lebrer
W. Geis, übernommen, sondern dieselbe wurde von der Direktion
Mit meinem Bureau in Mainz vereinigt. Da mein Bruder vom
Dienste ein Jahr beurlaubt ist und weitere Studien macht, so
wird er mich wahrend seiner freie» Zeit vertreten."

— Gciverbrverein für Massan. Zu den weiteren Ver¬
handlungen hatte die Kgl. Negierung zu Wiesbaden einen Vertreter
enticndet in der Person des Rcgieruugsrnths Seidel, welcher den
B-rathungen vom Anfang bis zum Schluß beiwohnte. Ans der
umfangreicheu Tagesordnung war der Antrag des Lokalvcreins
Ems, das Submissionswesenbetreffend, ain wichtigsten für die
Allgemeinheit. Von Herrn Ingenieur Göbel eingehend begründet,
wurde der Antrag nach lebhafter Diskussion iii folgender ver¬
allgemeinerter Fassung einstinuuig angenoinmen: Der Central¬
vorstand wolle geeignete Schritte thuu, damit die Schäden im Sub-
misstonswcsen nach Möglichkeit beseitigt werden durch die Ein¬
führung von Normativbestimluungen für die Vergebung von
Arbeiten. Ferner wird beschlossen, daß der Centralvorstand
unter feinen Mitgliedern eine Kommissioil erwählt zur Be¬
arbeitung und Verfolgung dieser hochwichtigen Sache. -
Zur Annahme gelangten noch die Anträge von Weilmünster,
betreffend die Verlegung der Konfirmation auf Ostern im
Interesse des besseren Fortkommensder schulentlassenen Jugend,
von Nastatten auf Errichtung der früheren Zahlstelle zur Orts-
krankenkasse, von Wiesbaden um zollfreie Einfuhr von Petroleum
für den Motorenbetrieb, von Nassau auf Aendernng der Polizei-
Verordnung in den, Sinne, daß Langholz bis zu sechs Meter ohne
einen zweiten Begleiter zu Wagen trausportirt werden darstund endlich
ein Antrag von Weilmünster, der den Durchbau der Bahnstrecke von
Weilinunster nach Ufingen fordert.Abgelehnt wurden,weil aussichtslos,
dieWnnsche von Montabaur um Einführung von Sonntagskarteu, die
Anträge von Dillenburg und Nastätten, welche die Abänderung der erst
am1.Aprild. I . in Kraft getretenen Baupolizeiverordnungerstreben,
und schließlich ein Antrag von Diez, betreffend die Wqhlcn zur
Handwerkskammer. Der letzte Punkt rief eine scharfe Auseinander¬
setzung zwischen den Freunden und Gegnern der Innung hervor.
— Als Ort der nächstjährigen Tagung, für die freundliche Ein-
ladungen von Montabaur, Cronberg, Schierstein und Weilmünster
Vorlagen, wurde Oberursel  bestimmt. Der Vereinsdirektor.
Herr Professor Fresenius, schloß die Verhandlungen mit dem
Wunsch, daß der „gute Ton", der die diesjährige General-
Versammlung getragen habe, auch fernerhin in den Gewerbevereincu
herrschen möge.

-Dir,orialdem - kratischrArl »ri1errchaft von Wiesbaden
und Umgegend veranstaltet nächsten Sonntag, den 17. d. M.. von
d Uhr ab, in sä,amtlichen Räumen des Gasthauses„Zur Krone"
m Dotzheim  ein großes Arbeiterfest.  Arbeiter -Gesang- und
-Turnvereine werden durch ihre Mitwirkung die Festlichkeit unter-
stutzen und es steht in Anbetracht des geringen Eintrittsgeldes
kW Pst pro Person, eine Dame frei) ein starker Besuch, wie bei
allen Veranstaltungen der Partei, in Aussicht.

— Racheakte. In der Nacht zum Donnerstag wurde» in
dem zur Villa Abeggstraße2 gehörenden Garten von ruchloser
Hand eine große Anzahl Rosenstämmchcn,  wilde Reben, frucht¬
tragende Johannisbeersträucher re. ha ar scha r f dur chschni t t en.
Die abgetrcnnten Theile der auf diese bübische Weise vernichteten
Pflanzen hängen verwelkt am Pfahl oder liegen umher, ein Bild
empörender Verwüstung. Man hat bestimmten Verdacht wegen der
Thäterschaft. Möge es gelingen, den Schurken, der solcher Schand-
that fähig, zu ermitteln und zu überführen, damit ihn eine exemplarische
Strafe trifft. — In der Friedrichstraße wurde einem Hausbesitzer
eine wktthvollc Dogge vergiftet.  Hier war man derart zu
Werk gegangen, daß Fleischbröckchcnauf den Flur des betreffenden
Hauses gestreut wurden, welche Cyankali enthielten. Der tückische
Zweck wurde denn auch erreicht, das arme Thier fraß von dem
todbringenden Futter und verendete bald darauf. Auch in diesem
Falle glaubt man, die Urheber greifen zu können.
. deo Rvnnmur 'schen Thermometer ». Nach

einer Bekanntmachungdes preußischen Kultusministers find von-
1. Januar .1901 alle Rsaumur-Thermometer von der amtlichen
Prüfung ausgeschlossen. Alle noch vorhandenen Röaumur-Thermo-
Ä^ r, auch wenn sie noch brauchbar sind, 1. in allen öffentlichen
Kranken- und Irrenanstalten. 2. in allen öffentlichen Badeanstalten.

" den höheren Schulen müssen bis zmn 81. Dezcinbcr 1900
100-thcilige Instrumente nach Celsius  ersetzt werden.

Ndere Verfiigung. " wissenschaftlichen Anstalten ergeht
. o- IMf Hit, welche vor einigen Monaten

Srf heimgesucht und Schuhe allerDutzenvcn, Kleider re. gestohlen oder, unter der
hat tm  , emet  Herrschaft zu kommen, erschwindelt
r }*' Ä r0eföm öur Haft gebracht worden. Der Kriminalpolizei—

wir Horen, Herrn Krrmmalschutzmann Booß — ist es mit
waarenba?,d?erŝ i -n"egeschädigten Geschäftsleute. Herrn Schuh-er , gelungen, die noch ziemlich jugendliche

S f! ’, 11' ? '. ßeh den Anstrich eines Dicustniädchcns gab
^"d ein soaenamites Hamburger Häubchen trug, überhaupt ii-it

^ e.3>'.gend erstannlichen Raffinement zu Werke ging,
zu ermitteln und unschädlich zu machen.

?^ -,^ »erpflichtigen der Straßen mit dem
in ,K bû 4flAĉ >N -f inb  * ur  Entrichtung der 1. Stcuerrate aufSamstag, den 16. Juni, aufgefordcrt.

^I .eauder-Ki'inme gedeihen am schönsten und bringen am
iinn ^ - '^den hervor wenn ihnen ein möglichst sonniger, geschützter

1 ?e0eben  P lr ?l Es ist. wie der „Praktische Wegweiser"
unbl7̂oJ5riifr dachten , daß die Krone Trockenheit bevorzugt
C .5  H t1)“"lult. öor Sleflcn 51t schützen ist; dagegen soll der
LLurzelballen stets Feuchtigkeit haben.
allerlei ^ dcn gestern Abend in Sounenberg
afrnhiSk  gestiftet . Die Thiere, dem Herrn Karussellbcsitzer
in Rnmbn̂ 0Ehdrig. sind mit einem leichten Chaischeu
und ^ aor mier Wirthschaft standen, scheu geivorden
UaichÄ 8«* m̂ °^ t . dcr sich in dem Wagen

hLr «5^bald durch einen kühnen Sprungans dem letzteren. Der Kutscher, der die Vierde immer
noch aufzuhaltcn suchte, ist erst in Sonnenbera rwiu Bocke
0̂ pun>ge>>und kam ebenfalls mit heiler Haut danou Die Pferde
W!rtbeŝ 5,?"^ °"5ien. direkt gegen das freistehende Haus des
tin -bC(r öan0(!aRe- Wahrend das eine Pferd inN" sä?eltengaßchen einbog. stürmte das andere mit dem Kopf
lrckt gegen das Haus, und die Wagendeichsel fuhr  mit solcher

0egcn das letztere, daß sie durch die Wand in das letztere
uL7 ^ i 7 ^ rch unter den hinter derselben ahnungslos am

L 'd̂ F 'sch. sitz-nden Gasten großer Schrecken entstand. Einer
tm schwebte in der größten Gefahr, von der Deichsel

rosten und vielleicht getödtet zu werden,
Mcklichcr Wc„e aber wurde er nur gestreift und »11-
erhcblich verletzt. Auch die in die Stube fliegenden Maner-
Nk5>. Lrrursachtcn verschiedene leichtere Verletzuuaen. Das eine
XI" b blieb ganz unversehrt, bei dem anderen koustatirtc aber ein
^Pcrarzt so erhebliche Vcrletznugen am Kopfe und in der Seite,

cs auf der Stelle getödtet werden mußte. Dem Besitzer, der erst
nnge Zeit nach dem Unfall von Rambach kam, soll hierdurch

l ein Schaden von 1400 Mk. entstanden sein, der nicht einmal durch
Versicherung gedeckt ist. Ein Glück war es jedenfalls, daß der
Vorfall sich zu später Stunde, um °/«11 Uhr, abgespielt hat, wo
die tonst sehr belebte Straße fast menschenleer war, sonst Hütte
er leicht noch schwerere Folgen haben können.

0. Unfall . Dem auf der Kroncnbrauerci beschäftigten Bier¬
brauer Balthasar Götz ist am Mittwoch Nachmittag ein volles
rtraß auf den rechten Filß gefallen, was eine so erhebliche Verletzung
zur Folge hatte, daß der Verunglückte in das städtische Krankenhaus
aufgenommen werden mußte.
n, ~  Kc -ihmcchlel . Das Gasthaus zum „Deutschen Hof",
Goldgasse2a, ist von Herrn Restaurateur Philipp Gran mann
an  Herrn Iran Coura  d i,  den bisherigen Pächter der „Kroncn-burg", verkauft worden.

— Kleine Uotizen. Als unbestellbar ist ziirückgekomnienein
dwr aufgegebeuer Brief mit angegebenem Werthe von

200 Mk. an Frau R. Riegner  in Altona (Elbe), abgesandt
von H. Cliiok aus Para. — Die Vakaiizenliste für  Militär-
Anwärter Nr. 24 ist in unserer Expedition unentgeltlicheinzusehen.

* Soinbnrg , 13. Juni . Se. Majestät der Kaiser  unter¬
nahm heute Früh 7 Uhr in Begleitung der Generalev. Plessen
und v. Scholl, sowie des OberstleutnantsBerg einen Spazierritt
uher, die Allee, nach dem großen Tanuemvald, Lindenwcg und
Koma Wilhelmsweg zur Saalburg,  woselbst Herr Baiirath
^acobi, welcher mit Excellenzv. Lyncker vorausgefahren war, die
Führung übernahm. Nach eingehender Besichtigung der zur Freude
Sr .Mazestat guten Fortschritt genommenen Restaurations-Arbeiten,
soww nach^ »augenscheinnahnie der vcrsiichsweise zwischen den
Shoren der poita documana aufgestellten Statue des Antonius
Pius betrat der Kaiser die Wachtstube der Porta , prüfte
hier die Pläne und nahin die neuesten Funde in Augen¬
schein. Wahrend dieses Aufenthaltes ging ein kurzer Reqeu-
sthauer nieder. Nach fast 2>/.-stündigem' Aufenthalt ritt ' der
Kaiser nach der von Herr» Regierungs-Assessorv. Marx ver-
fertigten Wegekarte über den ueil angelegten Reitweg über den
Rothlaufsweg, durch den Hardtwald, Schwedenpfad, Louisenstraße
zum Hamburger Schloß zurück, woselbst er gegen 11 Uhr eintraf,
^zm Schwedenpfad kaufte Se. Majestät der Ecke des Kurgartens
haltenden Bluinenfrau mehrere Rosensträuße ab. — Um 119- Uhr
brachte die Ehrencompaguie unter Hauptmann Preuß die Bataillons-
fahne des 8.̂ Bataillons FLsilier-Regimentsv. Gersdorf(Hess.)
"" . M aufs Schloß, welche gestern Abend nicht angenommen war,
Werl Se. Maiestal dieselbe in Gegenwart seiner Mutter, Ihrer
Majestät der Kaiserin Friedrich, welche bekanntlich Chef desselben
Regiments ist empfangen wollte. Die Kaiserin Friedlich war
deiiu auch mittlerweile tm hiesigen Schlosse eingetroffen und nahm
be, den Maiestateu das Frühstück eilt.

= B.ad Homburg. 14. Juni. Der Kronprinz  trifft
morgen hier ein, um seinen Eltern einen Besuch abznstatten.

A Mainz , 15. Juni . Rheinpegel:  1 m59 cm Vormittags
gegen1 m 58 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
„ * Dißa,mitt . Aus Berlin,  II . Juni, wird gemeldet: Das

„Berliner Tageblatt" meldet aus Rom:  Rittmeister Spiclberg vom
7. Dragorler-Rßgiment, der in 13 Tagen auf demselben Pferde die
strecke Saarbrucken-Nom zurückleqen wollte und am 3. Juni die
Reise antrat, wird morgen Nachmittag hier erwartet. Spiclberg
passirte den st .Gotthard am 9. ds. und befindet sich zur Zeit auf
dem Wege zwifchen Pisa und Rom.
« ° t  Zstdspott . Bei dem Straßenrennen Bordeaux-Paris ging
Josef Fischer  als Lieger durchs Ziel. Er legte die 591 Kilometer
lauge Strecke, in 21 Stunden 57 Minuten auf Kontinental-^
Pneumatik zuruck.

Die Unruhe» in China.
hd. | {e««-| | 0tit , 14. Juni . Ein Telegramm berichtet die Er.

morduua des amerikanischen Missionars, welcher die Mcthodistcu-
station Tschung-Hei leitete.

Port Arthur wird gemeldet,
2000 Russen  haben sich in Taku eingeschifft.

üd. Krrlin , 14. Juni . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Wien:  Oesterreich-Ungarn entsendet ein zweites Schiff nach China,
das auch Landungstruppen mrtbringt. - Die „Vossische Zeitung"
meldet aus London:  Es geht das Gerücht, daß 25,000 Gewehre
Ulw 2 Millionen Patronen , welche die chinesische Regierung im
vorigen Jahre ttt Deutschland bestellt hatte, gegenwärtig im Besitze
der Rebellen seien.
-r, jid- Tondon, 14. Juni. Aus Shanghai  wird gemeldet:
Gerüchtweise verlautet, die Kaiserin-Mnitcr habe den Vertretern
der Großmächte versprochen, die Ruhe wieder herzustellen, wenn die
Vertreter ihre Truppen zurückziehen.

hd. Krrlin , 15. Juni. Nach einem Telegramm des „Lokal-
"us London  wird ans Tientsin  gemeldet:

1200 Mann russischer Truppen kamen hier an und weitere sind
unterwegs. Die Berichte von vielen Punkten ergaben die Aus-
bre-tung, der Boxer-Bewegung. Es scheint, daß zwischen Frankreich
und Rußland ein Ucberciukoiimicn über ihre Politik in der gegen¬
wärtige» Krisis gciroffen wurde, doch ist cs unsicher, ob sie ge¬
meinschaftliche Schritte unternehme» werden. Eine Shangharer
Depesche verzeichnet das Gerücht, eine Pekinger Gesandtschaft(der
Name derselben wird nicht genannt) sei niedergebrannt und der
Gesandte ermordet woxden.

lid. London, 15.Juni. Nach einer Shanghaier Meldung be¬
tragt ,die vor Peking verschanzte chinesische Armee 80,000 Mann
mit vlcicn Geschützen. Der russische, amerikanische und japaiiische
Gesandte schillte» Kuriere nach Tieiitsiu und erbaten von jeder
Ration 2000 Mann. Die Lage der Gesandtschaften in Peking ist
eme hochkritlsche.

lld. Serli », 15. Juni. Die deutsche Truppeumacht in Ost-
often erhalt demnächst einen Zuwachs. Am 19. d. M. trifft in
Tffngtau ein Ablösungstransport von 1200 Mann ein. Die ab-
zulosendeit Truppen verbleiben indcß vorerst daselbst. Die von
Tientsin nach Peking cnisandte gemischte Truppenäbthcilung ist etwa
50 Kilometer vor Peking cingetcoffe».
. d» Juni. Wie ans Wien  gemeldet wird, thcilt

die, „Rene Freie Presse" auf Grund auihentischer Daten über die
russische Truppemuacht in Ostasien Folgciidcs mit:  Es stehen zur
Zeit in dem Militärbezirk Amur 42 Bataillone Jufaiiterie,
82 Schwadronen Kavallerie(iiieisteus Kosaken), 186 Feldgeschütze,
13 technische Compaanieen und 13 Festinigsartillerie-Compagniecn
in einer Gesammtstarke von etiva 60,000 Mann. Diese Truppen
können für den Kriegsfall auf 80- bis 85,000 Manu verstärkt
werden. Bon der russischen Kriegsflotte befinden sich in den ost-
afiutischcn Häfen 52 Fahrzeuge.

hd. Washington , 15. Juni. Admiral Kemp ff befindet sich
an der Spitze einer Kolonne von 2500 Mann auf dem Wege nach
Peking. Seit gestern fehlte jede Nachricht aus Peking.

hd. London, 15. Juni. Die japanische Negierung hat eine
hohe Geldeiitschädignng für die Ermordung tlircis Gesandten und
die in Brand gesetzte Botschaft gefordert. 1500 Mann Truppen
mit vier Geschützen sind in der Nähe von Peking cingetroffen. Bis
zur Stunde sind 4000 russische Soldaten aller Waffengattungen au
Laiid gesetzt worden.

hd. London, 15. Juni. Der Wiener Korrespondent der
„Daily Expreß" meldet seinem Blatte, ans russischer Quelle habe
er in Erfahrung gebracht, daß die erste Reserveklasse der rilssischen
Armee Befehl erhalten habe, sich bis znni 12. Juni beim Regiment
cinziifiildc». Rußland konzentrire bedeutende Tnippeniliafseii im
Westen der traiiSsibtrischeu Eisettbahu.

v,b. London, 15. Juni. Ein über Shanghai cingcgangenes
Telegramm der .Times" aus Tiencksin  berichtet, daß bei Peking

1 ein ernster Kampf zwischen den internationalen Truppen und denen
des Generals Tungfuhstango stattfand.

hd. London , 15. Juni . Aus Shanghai  wird gemeldet:
Das Vordringen der internationalen Truppen hat eine Verzöaernna
erlitten. Man befürchtet, daß die Kolonne, welcke Admiral Scymour
befehligt, nicht stark genug ist, um den Boxern oder den chinesischen
Truppen Widerstand leisten zii können. Die geringste Niederlage,
welche die internationalen Truppen erleiden würden, würde ffo
glaubt man, das Signal geben zur Ermordung sämmtlicher Euro¬
päer in Peking. Gestern Abend sind 300 Japaner von zwei Krieas-
schrsfen gelandet worden. Die französischen Truppen sind in
Naugtse eingetroffen.

hd. London, 15. Juni . Die Heutigen Morgenblätter be¬
sprechen die Lage ttt China und erklären, daß nicht,iur die Boxer
sondern auch die Palastbehördeu in Peking zur Rechenschaft ge¬
zogen werden mußten. Sie drücken die Hoffnung aus, daß der
8tatus guo werter bestehen werde und geben zü, daß England
augenblicklich nicht in der Lage ist, aus einer Auftheilung Chinas
Nutzen zu ziehen. - Aus Shanghai  wird gemeldet.' daß die
lapanlsche  Gesandtschaft in Peking in BranL gesteckt und der
japanische Gesandte ermordet worden sei.

wb. Washington , 15.Juni . (Reutermeldung.) Die Regierung
halt die Landung amerikanischer Truppen in China entschieden für
unangebracht. Für jede Unbill indessen, welche den Vereinigten
Staaten durch die Ermordung von Staatsangehörigen und die
Zerstörung von Missionseigenthum zugefligt wird, soll China mit
hohen Entschädigungen haftbar gemacht werden.

hd. Rom . 15. Juni . Wie in Kreisen des Vatikans verlautet.
Hecxt der Papst die Absicht, den ölterrcichischen Kaiser zu ersuchen
daß er als katholischer Monarch sich an die Spitze der katholischen
Souveräne stelle, um die Initiative zu Aegressiv-Maßregeln gegen
die chinesische Negierung zu ergreifen.

Letzte Nachrichten.
»eveichenbürrau veröl ».

Kerlin , 15. Juni . Wie mehreren Blättern aus Wilhelmshaven
«meldet wird, w,rd der Kaiser,  am 3. Juli auf der dortigen
Werft den Taufakt des neuen LmienschlffesC. vollziehen— Das
„Kleine Jonrn." ineldet aus Paris : In den maßgebenden Kreisen
L ^ ? ^ «k ° / 4"chc Lage als sehr bedenklich  bezeichnet.Waldeck-Rousseau kündigte fernen Rücktritt an, falls die
Amnestie auf die voin Staatsgerichtshofe Verurtheilten aus-
aededlit. würde Der „Petite Republiquc" zufolge drohte auch
Loubet für diesen Fall mit seinem Rücktritt. — Das „Berliner
Tageblatt" meldet aus Oldenburg : Die Beisetzung
des verstorbenen Groß Herzogs  findet am Dienstag Vor¬
mittag 10 Uhr statt. Der Stadtrath bewilligte 5000 Mk zurTrauer-Ausschmückung der Stadt.

15. Juni . In militärischen Kreisen hält
man die Ersetzung des KriegsministersLandsowne  durch
Chamberlaiu für eine beschlossene Sache, die bereits in
allernächster Zeit perfekt werden soll anläßlich der infolge
der verwickelten Lage in China bevorstehenden Ereignisse.
Die Ernennung Chamberlains zum Kriegsminister wird, wie
man glaubt, im ganzen Lande mit Begeisterung begrüßt
werden, da man in allen Kreisen der Ueberzeugung ist, daß
unter der Leitung dieses Staatsmannes die englische Armee
vollständig reorganistrt und in die Lage gesetzt werde, allen
Eventualitüten gegenüber gewappnet zu sein.

■wb. Kerli », 15. Juni . Der „Lokal-Auzeigei" meldet aus
Cassel:  Eine Gruppe junger Mädchen  wurde in Arolsen
von einem Gewitter überrascht und vomBlitz getroffen.  Eines
derselben wurde getödtet, zwei andere sind gelähmt.

hd. Herti », 15. Juni . Wie ans Hamburg  gemeldet wird,
meuterte  die Mannschaft des Dampfers„Cschano" ans der Fahrt
von Malitbog(Philippinen) nach Pintnan. Sie ermordeten den
Eigenthumer, dessen Schwiegersohn, den Kapitän und zwei Offiziere
und versenkten das Schiff, nachdem sie 30,000 bis 40,000 Dollar
geraubt hatten. Der Dampfer liegt in tiefem Wasser. Er hattecirca 100 Tonnen Reis an Bord.

wb. Osnab rückt, 15. Juni . Der größte Theil des Regie¬
rungsbezirkes Osnabrück und die benachbarten Theile der Provinz
Hannover und Westfalen wurden am Mittwoch von einem furcht¬
baren Unwetter  heimgesucht, weiches auf den Feldern großen
Schaden anrichtetc.

hd. Naris , 15. Juni , lieber ein Feuer  in der Pariser
Weltausstellung berichtet das „Berliner Tageblatt": Im Annex der
Weltansstellnngin BincenneL bemerkten in der Nacht zum
Donnerstag die Wächter einen Feuerschein im Innern des Gebäudes,
in welchem Eisenbahn-Wngqons Deutschlands und Oesterreichs aus¬
gestellt sind. Sie fanden den Holzfußboden in Flammen und
alarmirten die anderen Wächter. Es gelang, den Brand zu löschen,
ehe er die Waggons und Maschinen erreicht hatte. Der Kommissar,
welcher am Morgen den Brandort besuckste, fand einen Holzkloben,
der in eine leicht entzündbare Flüssigkeit getaucht war. Das Feuer
war also angelegt.

Rolkswirthschnfzttches.
Ft-nchtmltflrt zu Kinthurg vom 14. Juni. Die Preise

stellen sich: Rokher Weizen(neuer) pro Malter 13 Mk. 70 Pf., pro
100 Kilo 17 Mk. 12 Pf., Weißer Weizen pro Malter — Mk.
— Pf., pro 100Kilo—Mk.—Pf., Korn(neues) pro Malter 11 Mk.
90 Ps., pro 100 Kilo 15 Mk. 86 Pf., Gerste pro Malter— Mk.
—Pf., pro 100 Kilo—Mk. —Pf., Hafer(neuer) pro Malter 7Mk.
60 Pf., pro 100 Kilo 15 Mk. 20 Pf., Erbsen pro 100 Kilo- Mk.
— Pf., Kartoffeln pro 50 Kilo - Mk. - Pf.

Grldmitfkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 15. Juni , Mittags 12'/- Uhr. — Credit-Aktien 221.10,
Disconto-Commandit 181.90, Staatsbahn 142.60, Lombarden
27.60, Gotthardbahn- Aktien —.—, Ceutralbahn— , Nord,
ostbnhn — , Union-Bahn —, Laurahütte-Aktien 237.50,—236,
Gclsenkirchener Bergwerks-Aktien 200.—, Bochumer 226.40—225.30,
Harpener208—,3-proceutigeMexikaner —,Italiener  94.50,Dres¬
dener Bank — , Darmstädter Bank—.—, Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank 195.—, 4-proc. Spanier ,
3-proceutige Portugiesen— . Tendenz: schwach.

Wien,  15 . Juni . Oesterr. Credit-Aktien 711.50, Staat«,
bahn-Aktien 672.50, Lombarden 121.70, Marknoten 118.50.

Geschiifiliches.
Radfahrer! Touriften!

Kei» Trockenwctde» des Halses, kein Durst mehr,
erfrischend. (F.n.1757/6g.) F129

Probirt : Apotheker Alvrccht's Acpfclsäure - Pastillen.
Schachtel 80 Pf . In d. Apoth. ». besseren Drogueuhdl»». Haupt-
DepotS: Victoria- ii. Wilbetms-Avotbekc,Drogerie Otio Sieber «.

Arminia
Vers .-Act.-Ges.

München -
schliesst ab:

Aussteuer-Versicherungen
mit Auszahlung dos Capitnls am
Hochzeitstageder Tochter, mag
dieselbe noch so jung heirathen.

Normal 4 bis 10 u/o tragende,
sichere Capitalsanlage. Fll

Die AlkenÄ-Ausgalte enthält 3 Settuge».
USetantluovtUii) für de» pEjchen und feuillewn. Lheil : W. Schulie vom
für de» «beige» The» u»d die An,eigen- IS. Stätberbt : Beide in Wieibaden.
Druck und Beelag der L. Lch eliendergstchen Hos-Buchdruilerei in Wiiibudia.



Turn -Verein.
Abfahrt der Wettturner zum FAdbergfest

morgen Samstag Nachmittag 263 Hess.
Ludwigs-Bahn. Zusammenkunft2 Uhr im
Pcreinslokal. . . ^ , ,

Gemeinsame Abfahrt der Feldbergfest-Besucher
Sonntag Morgen 5*' H. L.°B . F 416

Der Vorstand.

ReiskgtMbcsördmmg
von und zur Eisenbahn.

Nutzer dem Abhole» von Reiscesfeetenu. der Spedition
derselben als Fracht-, Eil- und Expreßgut ist nunmehr

“*' Pasiagiergntdienst
den zn einem bestimmten Zug zur Gepäckexpedit ton

2) anĝekommenes Passagiergnt von de» GepLckhattrn
der Bahnhöfe nach den Behausungen der Reisenden

gegen feste mäßig« Gebühren verbringt. . ,
Bestellungen für angekommenes Passagiergepacknur auf

dem Äüreau: 21 Rheinftraste 21, vis-ä-vis der Taunnsbahn.
Bestellung für abgehendes Passagiergepack: Außer per

Telefon No. 12, auf dem Büreau Rheinstraße 21,
vis-ä-vis der Taunusbahn, auch bei den AnitahmcsteNenr
Äug , Engel , TaunnSstr. 13, Tli . Henilricli , Dambachthal1,
Er . Mlitz , Rheinstr. 79, E . Bernstein , Wellntz- Drogene,
G g . Heinz mann , Schwalbacherstr. 29, W . H . Bircli,
Adclheidstr. 41.

Gnterbestätterei der Kgl. Pr. Staatsbahn
L . Rettenmayer,

Grostf. rnff. Hofspeditenr. _5481

Eisschränke

X Eine Anzahl hochfeiner Kinderwagen soll geräumt

x 2 « 7 » Rabatt
* Kaufhaus Führer , Wiesbaden,
S 48 . Kirchgasse 48 . Telefon 2048.
x Wgr- Man benütze die Gelegenheit.X ** 82762
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxgjpQBt

Westdeutsche Versichcriiiigs-Mien-Baiik in Essen.
(Feuerversicherung.) . , t

Der Geschäftsstand der Bank ergiebt sich aus den nachstehenden Ergebnissen
des Rechnungsabschlusses für das Jahr 1899: finooooo—

Begebenes Grundkapital . . . . • • • • Mk. b,Oüü,OW.
Prämien, Gebühren und Zinsenm 1899 . . .. 3,418,746.68
Kapital- und Dispofitionsreserve . . . . ,, 6vb.vm.ii
Prämien-Rcserve für eigene Rechnung . . . « 9.8,693.60

Bersicherun^eNein̂Kraft̂ EndêE ^ ^ ^ WaarenMaŝ tnen uP)VorrAhe,
sowie Gegenstünde der Landwirthschaft gegen Brand- Blitz- und Exploslonsschadeir.

Zur Vermittelung von Versicherungen sind stets gern bereit F78
Die Haupt -Agentur in Wiesbaden r

Ernst Günther , Privatier, Moritzstraße 23,
und die Agenturen r

»ols . Bapt . Kilian in Eltville,
Willi . I. öser , Tünchermeiftcr, in St . Goarshanse « ,
Earl Werit, Rechner der Ortskrankenkasse, Ui Ems,
Ernst üurandt , Buchhalter, in Diez a. d. « ahn,
Willi . Heinming . Gastwirth, in Wcilburg a . d. L.,
Peter Georg Freitag , Maurermeister, m Schttpbam,
Carl Hrieb , Kaufmann, in Gladenbach.

6597empfiehlt in grosser Auswahl

Erich Stephan,
Grosse Burgstr . 11 . — Telephon 736

1895er Tischwein
<on vorzüglicher Qualität , garantirt rein , empfiehlt
per Fl . 60 Pf . ohne Gl., bei 25 Fl . 5% Rabatt

Friedr . Marburg :,
Nengasse 1.  3495

Tino
Termonth

di Torini
vom ersten Hause Martini » Bossi , Torino, bei unüber¬
troffener Qualität, ein ausgezeichnetes und bewahrtesUetrank.

zur Stärkung des Magens , -,fPi
zur Regelung und Förderung der Verdauung,

empfehlen im Alleinverkauf in Originalpackung
zu dem äusserst massigen Preise von Mli . * •» »

per Flasche excl. Glas 6b66
W. ISicodenms «fc Co.,

Adeiheidstrasse 21.

Yerkauf zu Original-Preisen inNiederlage,
Anfertigung nach Maass,

Münchner Lodenfabrik
Job.Gg.Frey,München.

Specialität:
Gehirgs -, Damen-

r und wasserdichte I .oden,
5  sowie aus denselben gefertigten

Joppen , Costunies , Capes,
Mäntel und Haveloks.

Depot von Touristen-
Ausrüstungs-Gegenständen.

Vertreten durch

Citri Braun , Wiesbaden,
Inhaber Gg . Hering,

18 . Michelsberg 18.
m Kürschnereiu. Aufbewahrungs-Anstalt, «a

Grosses Lager in allen Preislagen:
Loden-, Filz-, Stroh-, Seiden- und Klappbüte.

Mützen eigenen Fabrikats für Li vr6e,Herren,Knabenu.Mädchen.
Kegen- und Touristen-Schirme. Cravatten etc. 7JoU

'ApoUmäns
NATÜRLICH KOHLENSAURES MINERALWASSER.

Versandt :—
Im Jahre 1888 ... 12,720,000 Gefasst

1899 ... 25,720,000 „
„Sein angenehmer Geschmack und sein hoher

Gehalt an reiner Kohlensäure, zeichnen es vor den
andern ähnlichen Mineral-Wassern vorteilhaft aus.

Geh. Med.-Rath Prof. Dr.  Yirchow , Berlin._

Obermofeler, garantirt rein.
M. 48 Pf . ohne Gl.

bei mehr wie 12 Flaschen, t^ weise billiger.
Rhein-, Roth-, Süd- und Schaumweine eb-nsalls höchst preiswerty.
G Ä. W Schwanke. W-inhaudlg.. Schwalbacherstr. 49. Tel, 414.

Gänzlicher
Ausverkauf!

Wegen Aufgabe meines Magazins für

Haus- und Küchen-Ger äthe,
Lampenlager etc.

werden sämmtliche Vorräthe zu äusserst billigen
Preisen ausverkauft , da der Laden bis zum
1. September geräumt sein muss. .

NB. Meiner verehrten Kundschaft zugleich zur
refl. Kenntnissnahme , dass ich mein Spengler - und
nstallations -Geschäft nach wie vor weiterbetreibe.

Meine Geschäfts - und Ausstellungsräume befanden
sich vom 1. Oktober ab im Hinterhaus . obdl

Louis Conradi,
K irchgasse 9.

IjoiiIs  Kratiie,
Jnvaliden -Fahrrad-Fabrik, Leipzig-Gohlis No. 192,

fabrtcirt seit 20 Jahren für Fiißleidende jeber
Art ti. heilgym». Zwecke Stratzen -Selbst«
fahrer (Jnvalid.-Fahrrad.) mit Haiid-
hebelbetr. Tausende bereits geliefert. Ver¬
langen Sie (gratis) Pwspecte und Ab-
bilduitg. _ (La.1351g.) F127

Unstreitig
SchneNtrockcnlack den schönsten

Glanz, per Patent-Kilo-Büchse nur 1.50 Mt . zu haben bei 80o6
Pari Ziss , Gra benstrahe 30.

Aecht Schwarzwälder
Ilirsclsvuwiser . . . .

und Zwetschenwasser . .
garantirt rein, empfiehlt

1.60
1.10

*/lFlasclio
3-

4574
E . SI. Illein , Kleine Burgstrasse 1.

Verlangen Sie gratisu.tranko meinen
illustr Hauytkatal . über
Fahrräder

u.Fahrradartikel u. Sie
werd. «ich überzeug, dass
ich b.bester Qualität, unt.
1jähr .Garant.,am billigst,
bin. — Wiederverk . geä.

.ihe Fahrrad-Industrie,
Richard Driessen , wfiß

Hannover , Brüderstr 4. kKL-LM r UJ

Steppdecken meroen nach den»euesten
Preisen angefertigt, sowie Wolle geschlumpt. Rah. Mtchelsbcrg7
im Korbladen

CDcain4-1
ZJCo(O03
CD
cd0)CD

m
Eine Wohlthat für beleibte
Herren, für Kegler, Reiter

Turner, Radfahrer etc. etc.
^ Freiheit des Rückgrates,
2. freie beugende Bewegung!
ff Dieser solide , bequeme

Hosentrisger ist stets vor-
räthig bei

3 ÜR. Beiitz,
2 . Meugasse 2,

Ist dee Beste der Welt! a. d. Friedrichstrasse.

Vom 15. Juni bis 15. Juli.

Saison -Räumungs -Ausverkauf
ZU

Kranzplatz.

bedeutend herabgesetzten Preisen

Weyer Scliirg Langgasse.
8341
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